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SHV-FACHEXKURSION 2014: 
 

Zu den Häfen der RheinCargo, Neuss und Düsseldorf 
 
Ziel der Fachexkursion 2014 des SHV waren wieder Rheinhäfen; diesmal ging es ein Stück 
flussabwärts zu den Häfen der RheinCargo, Neuss und Düsseldorf. 

Die ca. 6-stündige doch etwas tröge Busfahrt auf der Autobahn wurde in bewährter Weise 
unterbrochen durch Fitmacher-Aktivitäten für Körper und Geist: leckeres Flugzeug-Frühstück, 
„Steak im Darm“ sowie diverse Getränke sorgten für körperliches Wohlbefinden und mit dem 
Traditions-Quiz wurden diesmal nicht nur maritime und geografische Kenntnisse getestet, 
sondern auch gastronomisches Wissen wie z.B.: „Was ist dat leckere Schabäuke Killepitsch?“ 
oder „Ca. wie viele Restaurants, Bars und Kneipen findet man auf engstem Raum in der 
Düsseldorfer Altstadt – der längsten Theke der Welt?“. Natürlich winkten wieder Super-Preise 
für die  Gewinner. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Angekommen in der Düsseldorfer Altstadt wurden wir im Schlossturm von einem der 
Geschäftsführer der RheinCargo, Herrn Rainer Schäfer, mit einem Glas Sekt sehr herzlich 
begrüßt. Mittels einer Power-Point-Präsentation stellte er sein Firmenkonstrukt vor – und wir alle 
waren sehr beeindruckt vom Erfolgskurs und der Leistungsfähigkeit des Hafenverbundes.   

RheinCargo ist ein Gemeinschaftsunternehmen der Häfen und Güterverkehr Köln AG und der 
Neuss-Düsseldorfer Häfen GmbH & Co. KG. Als Kooperation dieser zwei starken 
Logistikunternehmen bietet RheinCargo alle Leistungen von Schiene, Wasserstraße und Hafen 
aus einer Hand und entwickelte sich damit zu einem Logistikanbieter von europäischem 
Format. 
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Hier wurde allen Anwesenden nochmals besonders deutlich, dass das Zusammengehen von 
Häfen einer Region, wie es auch an der Elbe praktiziert wird, der richtige Weg zu Stabilität, 
Wettbewerbsfähigkeit und umfassender erfolgreicher Kundenarbeit ist. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Alle freuten sich dann auf die anschließende Schiffstour mit MS „Düsselschlösschen“ auf dem 
Rhein von der Altstadt bis in die Neuss-Düsseldorfer Häfen und zurück. Die Fahrt war einfach 
toll: der Rhein mit hohem Wasserstand und viel Schiffsverkehr, die Stadtkulisse, Trubel am 
Altstadtufer wegen der Fußball-Weltmeisterschaft mit Großbildschirmen an den Schiffswänden, 
interessante Hafentechnik und noch sichtbarer Windbruch an großen Bäumen als Auswirkung 
der Wucht des letzten Sturmes.  
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Unser RheinCargo-Begleiter Herr Thomas Düttchen übermittelte auf der Fahrt interessante 
Fakten und Einsichten in das Hafen- und Leistungsspektrum und beantwortete geduldig viele 
Fragen. 

Abends zurück in der Düsseldorfer Altstadt waren den privaten Aktivitäten keine Grenzen 
gesetzt – und die meisten Exkursanten inspizierten natürlich die „längste Theke der Welt“. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am Tag zwei der Exkursion stand nach einem geführten Stadtrundgang durch Neuss der 
Besuch der Tagebauregion Garzweiler an mit der Fahrt in den Braunkohlentagebau 
einschließlich Besichtigung des deutschlandgrößten „Monster-Schaufelradbaggers“.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Groß-Tagebau Garzweiler ist ein Braunkohle-Tagebau der RWE Power und entstand im 
Jahr 1983. Die abgebaute Braunkohle wird überwiegend in den Kraftwerken der Region 
verarbeitet. Garzweiler II besitzt nach geologischen Schätzungen Reserven von 1,3 Milliarden 
Tonnen in bis zu 100 m mächtigen Braunkohleflözen. Zwölf Dörfer und 7.600 Bürger sind von 
Umsiedlungen betroffen. Nach Abbau der Braunkohle soll das verbleibende Restloch im 
westlichen Teil des Tagebaues zu einem See umgestaltet werden. Ab 2045 sollen etwa 40 
Jahre lang rund 60 Millionen m³ Wasser jährlich aus dem Rhein in das Loch geleitet werden. 
Dieser See wird bis zu 185 m tief sein und eine Fläche von 23 Quadratkilometern besitzen. 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Braunkohle
http://de.wikipedia.org/wiki/Tagebau
http://de.wikipedia.org/wiki/RWE_Power
http://de.wikipedia.org/wiki/Braunkohle
http://de.wikipedia.org/wiki/Braunkohle
http://de.wikipedia.org/wiki/Tagebaurestloch
http://de.wikipedia.org/wiki/Rhein
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Die Ausführungen unseres Fachbegleiters zeigten das facettenreiche Riesenausmaß dieses 
Vorhabens. Anschauungsstücke von Stromkabeln und Transportbändern sorgten für Staunen;  
Transportbereiche und Fördertechnik in diesen Dimensionen sind sonst nicht erlebbar. 

Selbst immer wiederkehrende Regenschauer konnten die Begeisterung der Fahrtteilnehmer 
nicht mindern. 

Die Rückfahrt führte nochmals durch den Hafen Neuss, den wir diesmal von der Landseite her 
besichtigen konnten.  
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Der Tag klang aus beim abendlichen Fare-Well-Dinner im Hotelrestaurant. Bei leckerem Buffet 
und guten Getränken wurde auch unseren Gastgebern sehr herzlich für die gute Aufnahme bei 
der RheinCargo gedankt – insbesondere natürlich Herrn Düttchen. Er hat mit seinem 
persönlichem Engagement, seinem  freundschaftlichen Kümmern um die Gruppe und seiner 
umsichtigen und fachkompetenten stetigen Betreuung die zwei Tage am Rhein für uns zu 
einem echten Erlebnis werden lassen.    

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Überraschungsstopp auf der Heimfahrt – für alle immer wieder eine Herausforderung: für die 
Organisatoren, um etwas Besonderes zu finden – und für die Reiseteilnehmer, dies auf Basis 
von kleinsten Hinweisen zu erraten. 

Unser Überraschungs-Ziel hieß diesmal Bad Frankenhausen. Am Nordrand der Stadt befindet 
sich in einem markanten Rundbau auf dem Schlachtberg (Stätte des Bauernkrieges 1525) das 
Panorama Museum mit dem monumentalen Bauernkriegspanorama-Gemälde von Werner 
Tübke (vollendet 1989). Das 1.722 m² große Tafelbild gehört zu den größten Tafelbildern der 
Welt und zeigt das Abbild einer ganzen Epoche, der Renaissance – im Zentrum der 
Bilddarstellung dabei die Bauernkriegs-Schlacht bei Bad Frankenhausen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 

      alle Fotos: SHV 
 
Nach der Besichtigung ging es zügig gen Dresden, wo wir abends zufrieden und voller neuer 
Eindrücke landeten. 

Ein großes Dankeschön gilt allen, die sich für unsere Fahrt engagiert haben, zu deren gutem 
Gelingen beitrugen und damit zu einem besonderen Erlebnis werden ließen. [BÜTOW/RED] 

 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Panorama_Museum_Bad_Frankenhausen
http://de.wikipedia.org/wiki/Bauernkriegspanorama
http://de.wikipedia.org/wiki/Werner_T%C3%BCbke
http://de.wikipedia.org/wiki/Werner_T%C3%BCbke
http://de.wikipedia.org/wiki/Renaissance
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GORCH FOCK: 
 

Der SHV fährt nun auf allen Meeren mit! 
 

Die Vereidigung von Marineoffiziersanwärtern an der Marineschule Mürwik am 01. August 
2014 war Anlass für eine persönliche Einladung des Kommandeurs der Marineschule, 
Flottillenadmiral Carsten Stawitzki, an den Vorsitzenden des C. R. Bromme Gesellschaft 
Leipzig e.V., Herrn Joachim Kaiser, zur Teilnahme an dieser Zeremonie. Die Möglichkeit, Herrn 
Kaiser auf der Fahrt nach Flensburg zu begleiten, wurde durch mich als SHV-Vorsitzenden in 
freundschaftlicher Verbundenheit der Vereine gern wahrgenommen. 

Am Vorabend der Vereidigung konnten wir an einem Empfang des Admirals auf dem 
Segelschulschiff „Gorch Fock“, das im Hafen der MSM festgemacht war, teilnehmen. 
Auffallend war die Herzlichkeit und Offenheit in den Gesprächsrunden. 

 
 

  

 

 

 

 

 

 

 
Eindrucksvoll präsentierte sich dann die am nächsten Tag stattfindende Vereidigung von 260 
Marineoffiziersanwärtern/innen vor der Kulisse der MSM und der „Gorch Fock“ im Beisein von 
rund 2.000 Angehörigen und Besuchern. 

Gelungener und vor allem beeindruckender Ausklang des Besuchs bei der MSM war am 
02.08.2014 die Mitfahrt auf dem SSS „Gorch Fock“.  
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Bei steifer Brise und bei herrlichem Sonnenschein, guter Stimmung an Bord und leichter 
Schräglage durchpflügte die „Gorch Fock“ unter geblähten Segeln die See. Der Törn führte aus 
der Flensburger Förde hinaus in die Ostsee und dann in Richtung Kiel zum abendlichen 
Festmachen im dortigen Marinehafen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
alle Fotos: SHV 

 

Zum Schluss der Fahrt wurde dem Kommandanten des Segelschulschiffes neben anderen 
Geschenken auch unser Wimpel des SHV übergeben. Somit segelt der SHV zukünftig auf allen 
Meeren mit. [BÜTOW/RED] 

 

 

* 

*    * 

 

 
197. WIRTSCHAFTSTREFFEN: 
 

Explosives Sommertreffen im Steinbruch 
 
Regen Zuspruch fand die Einladung der Steinwerke Metzner GmbH zum 197. SHV-
Wirtschaftstreffen am 12. August 2014 zur Großbohrloch-Sprengung im Grauwacke-
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Steinbruch in Dubring bei Wittichenau, wo Geschäftsführer Markus Metzner einen 
umfassenden Überblick über das Unternehmen und die Anlage gab. 

Die Steinwerke Metzner GmbH besteht seit mehr als über 105 Jahre als Familienbetrieb – 
moderne Tradition in der 4. Generation. Modernste Technik und der Einsatz eines multiplexen 
Waage- und Warenwirtschaftsprogramms sorgen für kundenorientiertes und marktgerechtes 
Agieren. Die Produktpalette reicht von Brechsand, Edelsplitt, Schotter und Sand bis hin zu 
Splitt, Mineralgemisch und Frostschutz aller gängigen Steinprodukte. [METZNER/RED] 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

           alle Fotos: SHV 

 

 

* 

*    * 
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198. WIRTSCHAFTSTREFFEN: 
 

KIESEL – better handling 
 
Am 09. September 2014 lud die Kiesel GmbH zum 198. SHV-Wirtschaftstreffen in das SHV-
Vereinslokal „Maschine“ ein, zu dem Armin Kleinau, Vertriebsleiter Ost, und Henry Berthold, 
Vertriebsleiter Umschlag, einen umfassenden Überblick über das Unternehmen gaben. 

Die Kiesel GmbH ist ein in zweiter Generation geführtes Familienunternehmen. Seit der 
Gründung vor über 55 Jahren hat sich die Firma zu einem professionellen Unternehmen mit 
nunmehr über 800 Mitarbeitern entwickelt – hat sich aber dennoch bewusst den Charakter 
eines mittelständischen Unternehmens bewahrt.  

Heute ist die Kiesel Gruppe mit mehr als 40 Niederlassungen in Deutschland und neun 
europäischen Ländern vertreten und gilt als zuverlässiger Partner für Bau-, Umschlag- und 
Gebrauchtmaschinen mit einem ausgeprägten Dienstleistungsgedanken. Insbesondere hat sich 
Kiesel als Dienstleister für Hafen- und Umschlagtechnik sowie für Erdbewegungs- und 
Abbruchtechnik spezialisiert. 

Der Slogan „better handling“ steht für wirtschaftliche Komplettlösungen als Kombination von 
hochwertigen, zuverlässigen Produkten und durchdachten Systemlösungen. Kiesel ist 
Exklusivpartner von Hitachi, Mecalac, Terex Construction (für den Bereich Muldenkipper) und 
Giant in Deutschland sowie von Terex Fuchs in vielen europäischen Ländern. Über 800 
Mitarbeiter stehen für langjähriges Know-how, ein dichtes Vertriebsnetz, lückenlosen Service 
und starke Partnerschaften. [KIESEL/RED] 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

* 

*    * 
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ELBSCHIFFFAHRTSTAG 2014: 
 

Die Wirtschaft benötigt die Elbe als effektiven Verkehrsweg 
 

Auf dem diesjährigen Elbschifffahrtstag am 16. September in Magdeburg forderten die rund 160 
Teilnehmer aus Schifffahrt, Häfen aus Deutschland und Tschechien, darunter auch zahlreiche 
SHV-Mitglieder, und zum Teil aus der WSV verstärkte Anstrengungen für die Ertüchtigung 
dieses wichtigen Schifffahrtsweges.  

Der Vorsitzende der Elbe-Allianz e.V., Peter Plewa, gab in seinem Grußwort das Motto vor, 
„die aktuellen und künftigen Rahmenbedingungen der Elbeschifffahrtspolitik im Kontext des von 
der Bundesregierung geplanten ‚Gesamtkonzeptes für die Elbe‘ sowie des neuen 
Bundesverkehrswegeplanes (BWP 2015) zu diskutieren.“ Er forderte darüber die anwesenden 
Unternehmensvertreter auf, strategische Möglichkeiten und notwendige Voraussetzungen für 
die Binnenschifffahrt auf der Elbe und im Hamburger Hafen zu thematisieren.  

Plewa wies die Konferenzteilnehmer darauf hin, dass die Elbe Allianz, der BÖB, der BDB und 
die Kammerunion Elbe/Oder nach einem Runden Tisch am 4. Juni 2014 eine Stellungnahme 
der elbanliegenden Wirtschaft zum aktuellen Stand des Gesamtkonzeptes Elbe erarbeitet 
haben, die den Teilnehmern des Elbschifffahrtstages in einer Konferenzmappe zur Verfügung 
gestellt wurde. Gleichzeitig wies Plewa darauf hin, dass der Runde Tisch es begrüßt habe, vom 
BMVI und des BMUB mit allen relevanten Partnern des Runden Tisches ihr bisher 
verwaltungsinternes Konzept für die wirtschaftsverkehrliche und ökologische Nutzung der Elbe 
abzustimmen. Die Bereitschaft der Vertreter der Wirtschaft basiere auf dem Wunsch, einen 
fairen Ausgleich zwischen ökologischen und ökonomischen Anforderungen bei der Nutzung der 
Elbe herzustellen. Die Vertreter der Wirtschaft fordern mit Blick auf die Bereitstellung finanzieller 
Mittel eine Beschleunigung des Beratungs- und Abstimmungsprozesses. Ziel der Ministerien 
müsse es werden, Projekte, wie die Reststreckensanierung zwischen Dömitz und Hitzacker, 
wie sie bereits im BVWB 1993 und 2003 versprochen worden waren, oder die 
Sohlenstabilisierung zwischen Klöden, Elb-km 190, und Coswig/Anh., Elb-km 237, 
mindestens mit Planungsvorbehalt im BVWB 2015 abzubilden.  

Der Wirtschaftsbeigeordnete der Landeshauptstadt Magdeburg, Rainer Nitsche, begrüßte 
die Stellungnahme zum Entwurf des Gesamtkonzeptes Elbe. Es entspreche dem, was die 
Magdeburger Stadtverwaltung von einem effektiven schifffahrtsgebundenen Wirtschaftsstandort 
halte. Mit Unterstützung der öffentlichen Mittel der Stadt habe sich der Magdeburger Hafen zum 
effektivsten und leistungsfähigsten in den neuen Bundesländern entwickelt. Sein großes 
Ansiedlungsgebiet im Gebiet des Hansehafens ist ausgelastet. In ihm sind kompetente 
Industrieunternehmen angesiedelt, die Magdeburg als wichtigen Wirtschaftsstandort in 
Mitteldeutschland ausweisen. Durch seine ökologische Ausrichtung als Greenport wird er 
überwiegend durch erneuerbare Energien betrieben. Und Magdeburg sei stolz darauf, wieder 
Ausrichter des Elbschifffahrtstages geworden zu sein. Nitsche sprach abschließend den 
Wunsch aus, dass die in der Stellungnahme zum Gesamtkonzept Elbe genannten Vorschläge 
nicht nur in der Stadt- und Landespolitik auf Gehör stoßen, sondern auch in der 
Bundesverkehrspolitik wahrgenommen würden.  

Jiří Aster, Vizepräsident der Kammerunion Elbe/Oder (KEO) und Präsident der IHK Děčín, 
sprach ebenfalls den Wunsch aus, dass die deutsche Bundesverkehrspolitik, die Vorschläge, 
an denen er mitarbeiten durfte, in Berlin gehört würden. Sein Land, so Aster, baue die Elbe 
weiter aus. Nicht alles gehe schnell. Über das wichtigste aktuelle Projekt werde der 
Wasserstraßendirektor seines Landes sprechen. Ein weiteres Projekt befinde sich in einem 
Vorschlagsstadium. Es wurde am 2. September in Spindlermühle auf der Tagung der IKSE 
(Internationale Kommission zum Schutz der Elbe) besprochen, auch mit Vertretern der 
Deutschen Wasserstraßengeneraldirektion. „Am interessantesten“, so Aster, „war ein Vortrag 
von Professor Janský (Karls-Universität Prag) über die Rückhaltung des Wassers in der 
Landschaft. Durchgeführte Untersuchungen haben erwiesen, dass die grüne Philosophie der 
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Erweiterung der Feuchtgebiete keine Lösung für die Vermeidung von Überflutungen und 
Trockenheit ist. Er hat die Ausnutzung und Erneuerung Hunderter Teiche für die frühere 
Holzförderung als Polder in Riesengebirge, Böhmerwald und Erzgebirge empfohlen und den 
Ausbau weiterer Polder vorgeschlagen. Aus Sachsen kam in der Diskussion eine Zustimmung 
mit dieser Strategie.“ Letztlich mahnte Aster die Verkehrspolitiker beider Länder, die 
Zusammenarbeit zu intensivieren und für die Verbesserung der Schifffahrtsbedingungen der 
Elbe Fördermittel zu generieren.  

Dr.-Ing. Hans-Heinrich Witte, Präsident der Generaldirektion Wasserstraßen und 
Binnenschifffahrt (GdWS), erläuterte die gegenwärtige Elbschifffahrtspolitik der 
Bundesregierung. Das künftige Gesamtkonzept Elbe befinde sich noch in einem 
Entwurfsstadium. Er gehe aber selbst davon aus, dass es dazu führen werde, dass die 
bisherige für die Elbe geltende Wasserstraßenklassifizierung so nicht beibehalten werde. Aber 
es gäbe hoffnungsvolle Ansätze, dass dem Schifffahrtsweg künftig mehr Aufmerksamkeit 
gewidmet werde.  

Über die Elbschifffahrt aus tschechischer Sicht sprach der tschechische Transportminister 
Karel Dobes, dass sein Land, obwohl es sehr sparsam mit jeder Investition umgehen müsse, 
viel für die Schifffahrt auf der tschechischen Elbe, die ja auch von deutschen Schiffen befahren 
werde, tun würde. Sein Land arbeite gut mit den deutschen Behörden der deutschen Wasser- 
und Schifffahrtsverwaltung zusammen. Auf Regierungsebene sei das leider nicht so gut der 
Fall. Das könne auch daran liegen, dass es in Tschechien geraume Zeit häufiger 
Regierungswechsel gegeben hätte, was der Verkehrspolitik für die Elbe nicht immer gut getan 
habe. Aber auch an Deutschland sehe man in seinem Land, dass die Verkehrspolitik, was die 
Binnenschifffahrt der Elbe betrifft, nicht immer von Kontinuität und Verlässlichkeit geprägt seien. 
Doch man bleibe dabei, mit der deutschen Seite immer im Gespräch zu bleiben, weil nur darin 
die Möglichkeit gesehen werde, dass internationale Verträge auch weiter gelten.  

Lubomir Fojtu, tschechischer Wasserstraßendirektor, erklärte die Bewandtnis des 
Schleusenbaues bei Děčín. Dieses Vorhaben war jahrelang mit den ökologischen Gegnern 
dieses Vorhabens diskutiert worden. Dabei sind solche Kompromisse gefunden worden, mit 
denen man das Projekt in höchster ökologischer Qualität realisieren könne. Die Schleuse werde 
in ihrer Stauhöhe den deutschen Tauchtiefenregelungen so angepasst, dass die Häfen Děčín 
und Ústí n.L. bessere Anlaufbedingungen erhalten, die der deutschen geplanten 
Tauchtiefenregelung von 1,60 m entsprechen. „Wir werden die Staustufe bauen wie 
versprochen. Sie wird die Transportbedingungen von unterhalb Děčín zu den Häfen Loubí, 
Děčín und Ústí n.L. entscheidend verbessern. Dafür wurde am 14. Mai dieses Jahres eine 
Arbeitsgruppe aus drei Ressorts der Ministerien Transport, Umweltschutz und Landwirtschaft 
bestehend aus den Vizeministern und den Leitern der fachlichen Hauptabteilungen gebildet. Sie 
hat die Aufgabe, die Dokumentation EIA bis Ende 2014 fertigzustellen und der deutschen Seite 
zu präsentieren. Zwei rund 500 Meter lange Fischtreppen werden das Wandern der Fische 
ermöglichen. Ein angeschlossenes Elektrizitätswerk werde mit fischfreundlichen 
Niederdruckturbinen auf ökologische Weise Energie produzieren. An den Ufern oberhalb 
werden umweltfreundliche Ausgleichsmaßnahmen stattfinden. Alles wurde geprüft und 
optimiert am hydraulischen Modellversuch im Maßstab 1:20 vom VÚV TGM/ Forschungsinstitut 
für Wasserwirtschaft Prag, 2010“, so Fojtu. 

Als erster Redner im Wirtschaftsteil setzte sich der Geschäftsführer der Imperial BARIS 
GmbH Berlin, Ralph Maehmel, mit erst kürzlich vom BUND in die Öffentlichkeit gebrachten 
Falschbehauptungen auseinander, z.B. dass die Elbe ein natürlicher Niedrigwasserfluss sei, 
dessen ganzjährige Befahrbarkeit nicht gewährleistet wäre. Zunehmende 
Niedrigwasserperioden würden zu Abwanderung der Schiffe führen. Die Elbeschifffahrt erbringe 
nur 0,2 % der Güterverkehrsleistungen des gesamten Elbekorridors, die leicht von anderen 
Verkehrsträgern übernommen werden könnten mit der Schlussfolgerung: „Die Elbe ist eine 
unbedeutende Wasserstraße“. Maehmel wehrte sich gegen die falschen Behauptungen, bestritt 
zwar nicht, dass besonders dieses Jahr ein extremes Niedrigwasser beschert, aber die 
Behauptung der zunehmenden Niedrigwasserperioden seien von allen seriösen Instituten 
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widerlegt worden. Aber auch er machte darauf aufmerksam, wenn die seit 1993 vom 
Bundesverkehrsministerium versprochenen Maßnahmen zur Verbesserung der 
Schifffahrtsbedingungen umgesetzt worden wären, könnte die Güterschifffahrt der Wirtschaft 
verlässliche Verkehre anbieten. Das Problem liege also nicht unbedingt beim Wetter, sondern 
bei der Verkehrspolitik auf Bundesebene. Die Schifffahrt habe genügend Angebote vorgelegt 
und auch überwiegend bewiesen, dass sie effektiv sind. Die unsinnige Tonnagediskussion der 
Elbegegner und die Einstellung des BMVI auf gleiche Weise verkenne, dass die vielseitigen 
Angebote für Containerverkehre, Projektladungen und Schwerlastverkehre, die relativ geringe 
Tauchtiefen benötigen, für solche hochwertigen Güter besondere Bedeutung besitzen. Die 
steigenden Umsätze seines Unternehmens bewiesen das eindeutig. Die Schifffahrt selbst biete 
dafür verlässliche Shuttleverkehre für den Seehafenhinterlandverkehr an. Die 
Verkehrspolitik müsste diese Innovationen auch honorieren.  

Gerald Hirt, Betriebsleiter der Hamburger Feeder Logistik Zentrale GmbH, schlug in 
dieselbe Kerbe und räumte den Feeder-Verkehren nach Hamburg große Chancen ein. Wenn 
solche Verkehre für die Seeverlader in Hamburg verlässlich seien, besitze der Verkehr auf der 
Elbe dafür gute Chancen.  

Das betonte auch Andreas Scharf, Kaufmännischer Leiter der Wacker Chemie AG 
Nünchritz. Mit der Sächsischen Binnenhäfen Oberelbe GmbH (SBO) habe sein 
Unternehmen seit mindestens 20 Jahren sehr gute Erfahrungen gemacht. Ein großer Teil 
seines Rohstoffbedarfs und die Ausfuhr seiner Produkte werden über den Hafen Riesa 
abgewickelt. Lediglich die Zubringertransporte der Container zum Werk werden mit Lkw 
vorgenommen, alles andere per Schiff und Bahn. Als die Elbe-Container-Linie wegen 
Niedrigwassers unterbrochen wurde, charterte die SBO eine tschechische flachgehende 
Schubeinheit ein, welche seitdem zuverlässig wöchentlich in einem Umlauf zwischen Riesa und 
Hamburg verkehre – auch über die Zeit des extremen Niedrigwassers. Wacker Chemie 
Nünchritz werde auch weiterhin auf die Binnenschifffahrt auf der Elbe setzen. Schließlich sei 
das Werk nur deshalb mal an der Elbe gebaut, um den günstigen Wassertransport auf der Elbe 
zu nutzen.  

Der Geschäftsführer der Magdeburger Hafen GmbH, Karl-Heinz Erhardt, plädierte an die 
anwesenden Wirtschaftsvertreter: „Nur im Binnenhafen können die Vorteile aller Verkehrsträger 
genutzt werden.“ Nur hier finde der Kunde die ideale Verbindung von Wasserstraße, Schiene 
und Straße, also die Trimodalität. Nur hier besitzt er die ideale Möglichkeit, die Verkehrsträger 
nach seinen individuellen Bedürfnissen zu kombinieren. Das infrastrukturelle Angebot der Häfen 
werde von logistikorientierten Dienstleistungen, den im Hafen ansässigen Unternehmen 
ergänzt. Diese lösen auch ausgefallene Aufgaben wie das Handling großvolumiger 
Schwergüter.  

Die Direktorin des SBO-Tochterunternehmens Česko-saské přístavy s.r.o. (CSP), 
Veronika Šamajová, pflichtete Erhardt bei. Auch die Häfen Děčín und Lovosice seien durch 
eigene Investitionen komplett trimodal ausgebaut worden, soweit sie es noch nicht waren, wie 
Lovosice, das vor einigen Jahren Bahnanschluss erhalten habe. Děčín und Lovosice sind mit 
Schwerlastplatten ausgerüstet. Von dem Hochwasser im Juni vorigen Jahres sind die Schäden 
noch nicht vollständig beseitigt, weil in Tschechien keine Entschädigungen wie in Deutschland 
gezahlt werden. Aber die Betriebsfähigkeit wurde sehr schnell wieder hergestellt. „Ich möchte 
betonen: Die Elbe ist der für Tschechien wichtigste Transportweg für hochwertige 
Exportgüter nach Deutschland und Übersee. Hamburg ist Tschechiens Tor zur Welt. Wir 
appellieren an die deutsche Verkehrspolitik, die Elbe als Transportweg nicht zu 
vernachlässigen“, so Šamajová.  

In seinem Schlusswort begrüßte Peter Plewa die Zustimmung der Diskussionsteilnehmer zu der 
Stellungnahme von BÖB, BDB, Kammer-Union Elbe/Oder und der Elbe-Allianz e.V. zum 
aktuellen Stand des Gesamtkonzeptes Elbe des BMVI. Es gehe nicht darum, das BMVI unter 
Druck zu setzen. Im Gegenteil, gehe es darum, die Fachverbände in den demokratischen 
Prozess der Konzepterarbeitung und auf ihre Erfahrungen zurückzugreifen. Er bedankte sich 
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bei der Stadt Magdeburg für die Unterstützung dieses Elbschifffahrtstages, bei der 
mitorganisierenden HK Hamburg und besonders bei der Magdeburger Hafen GmbH für die 
Perfektion der Ausrichtung dieser Veranstaltung. [KNOLL/RED]  

 

* 

*    * 

 

 

BUNDESVERBAND ÖFFENTLICHER BINNEHÄFEN: 
 

Deutsche Seehäfen können auf Unterstützung durch deutsche 
Binnenhäfen zählen 

 
Der Bundesverband der Öffentlichen Binnenhäfen (BÖB) hat mit seiner Jahrestagung 2014 
in Hamburg ein deutliches Signal für die deutschen Seehäfen gesetzt. 

Rainer Schäfer, Präsident des Bundesverbandes, wünschte sich, dass die notwendigen 
Voraussetzungen für gut funktionierende Seehäfen und ihr Hinterland in der Bundespolitik 
Gehör finden. „Die deutsche Wirtschaft braucht leistungsfähige Seehäfen mit einem 
exzellenten Hinterlandnetzwerk in Deutschland und anderswo.“ Schäfer betonte in seinem 
Beitrag auch, dass der Hamburger Hafen hier auf die Unterstützung der deutschen Binnenhäfen 
zählen kann: „Wir glauben daran, dass die Binnenschifffahrt dem Hamburger Hafen in der 
aktuell schwierigen Lage helfen kann. Es ist Zeit alles dafür Notwendige zu tun, die 
Binnenschifffssituation im Hamburger Hafen zu verbessern.“ 

Der nunmehr erschienene 6. Bericht zur WSV-Reform bietet für den BÖB die Chance auf 
Klarheit und Planbarkeit in Bezug auf die Verwaltung der deutschen Wasserstraßen. 
Ausdrücklicher Wunsch des Verbandes ist es, zeitnah Klarheit über die im aktuellen Bericht 
angekündigte Priorisierung der Investitionsmaßnahmen, ob im Unterhalt oder Neubau zu 
erfahren. Schäfer abschließend: „Wir müssen gemeinsam an einem Strang ziehen: See- und 
Binnenhäfen sowie Seehäfen und ihr Hinterland.“ 

In seinem Beitrag vor den Gästen der Jahrestagung der deutschen Binnenhäfen, betonte 
Hamburgs Wirtschaftssenator Frank Horch, dass der Hamburger Hafen vor der 
Herausforderung steht, die wachsenden Mengen im Hinterland abzuwickeln. Horch versprach 
die Hamburger Terminals aufwendig zu modernisieren, die Prozesse im Hafen selbst noch 
weiter zu integrieren und optimal zu koordinieren. „Der Hamburger Hafen ist ein smart port!“ so 
Horch. Auch wies er darauf hin, dass die Auflösung von Engpässen im Hinterland höchste 
Priorität hat. Dazu gehören der Rangierbahnhof in Maschen und das Schiffshebewerk in 
Scharnebeck. Die Notwendigkeit der Einbindung des Binnenschiffs in die IT-Systeme des 
Hamburger Hafens stellte er auch als einen wichtigen Schritt dar. Horch versicherte 
abschließend allen Partnern, dass der Senat weiterhin alles tun wird, um den Wirtschafts-, 
Hafen- und Schifffahrtsstandort Hamburg zu fördern. Die nachhaltige Stärkung der 
Binnenschifffahrt ist ihm dabei ein besonderes Anliegen. 

Enak Ferlemann, Parlamentarischer Staatssekretär im Bundesverkehrsministerium, 
nannte in seinem Beitrag die deutschen Seehäfen ´Einfallstore der Globalisierung`. Für ihn ist 
es unabdingbar, dass Binnenhäfen im nationalen Hafenkonzept und im 
Bundesverkehrswegeplan eine noch wichtigere Rolle spielen. Die Hinterlandanbindungen 
müssen so gestaltet werden, dass Hub-Funktionen trimodal ausgeführt werden können.  

Der Präsident des Zentralverbandes der Seehafenbetriebe (ZDS) und gleichzeitig 
Vorstandsvorsitzender der Hamburger Hafen und Logistik AG (HHLA), Klaus- Dieter 
Peters, bat um Verständnis für die Probleme im Hamburger Hafen. Diese haben ihre Ursache 
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in den deutlich verspäteten Schiffsankünften. Daher fällt es schwer, dem Binnenschiff einen 
größeren Spielraum bei der Abfertigung zu geben. Peters betonte aber, dass man sich der 
Problematik innerhalb der Organisation annimmt und bat die Binnenschifffahrt, sich in die 
moderne IT-Steuerung einzuklinken. 

Frank Schnabel, Geschäftsführer von Brunsbüttel Port, der Schramm Group und 
Vorsitzender der Schleswig-Holsteinischen Häfen fand kritische Worte zum langsamen 
Baufortschritt bei wichtigen Infrastrukturprojekten des Bundes. Schnabel zeigte Unverständnis 
über die langen Verzögerungen. Formulierte aber auch seine Erwartung, dass die 
Bundesregierung schnell zu Fortschritten kommt und zum Beispiel beim NOK zügig baut. 
[BÖB/RED] 

 

 

* 

*    * 

 

 

NEUE MITGLIEDER DES SHV: 
 

Willkommen an Bord! 

 
„Hiermit stellen wir den Antrag auf  Mitgliedschaft im Sächsischen Hafen- und Verkehrsverein 
e.V. 

An der Förderung der Wasserstraßen und Häfen der Elbe, insbesondere in Sachsen sind wir 
sehr interessiert. Deshalb möchten wir die Mitgliedschaft bei dem Sächsischen Hafen- und 
Verkehrsverein e.V. erwerben. 

Wir beantragen, das satzungsgemäße Aufnahmeverfahren einzuleiten.“ 

Im 3. Quartal 2014 wurden auf dieser Grundlage als neue Vereinsmitglieder durch den 
Vorstand des Sächsischen Hafen- und Verkehrsvereins aufgenommen: 

 

* Norddeutsche Hafenspedition GmbH  Tel.: 0511/51935073  
 Herr Arne Häsener    Fax: 0511/51935085  

Mühlenfeld 26- 28    E-Mail: arne.haesener@hafen-spedition.de 

30853 Langenhagen/Hannover      
 
* Walter Lauk Ewerführerei GmbH  Tel.: 040/3178280  
 Herr Helmuth Lüneburg    Fax: 040/3196261  
 Ellerholzdamm 22    E-Mail: helmuth-lueneburg@walterlauk.de 
 20457 Hamburg  

    
      
 

* 

*    * 

 

 

 

 

 

 

 

mailto:arne.haesener@hafen-spedition.de
mailto:helmuth-lueneburg@walterlauk.de
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FREUEN SIE SICH AUF NÄCHSTE SHV-AKTIVITÄTEN:     
 
07.10.2014  199. SHV-Wirtschaftstreffen mit dem BIB Bolduan Ingenieurbüro im Clublokal 
18.00 Uhr „Maschine“  
 
21.11.2014  2. Sächsischer Hafenball im DORMERO-Hotel Königshof Dresden 
 
09.12.2014  Dämmerschoppen „im Bauch der Waltraut“ und 201. SHV-Wirtschaftstreffen  
18.00 Uhr im Clublokal „Maschine“ 

 

* 

*    * 

 

AUS DER SHV-BACKSKISTE: 

           

* „Nichts altert so schnell wie das Glück.“  

 [Oscar Wilde] 
 

* „Man muss dem Leben immer um mindestens einen Whisky voraus sein. 

[Humphrey Bogart] 
 

* „Am meisten fühlt man sich von der Wahrheit getroffen, die man sich selbst 

verheimlichen wollte.“                                  
 [Friedl Beutelrock] 

 

 

* 

*    * 
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